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Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25/0 @ 80539 München

Lehrveranstaltungen im SS 2003

Alle Lehrveranstaltungen finden, soweit nicht anders angegeben, im Gebäude Ludwigstr. 25
statt. Sie beginnen, soweit nicht anders angegeben, in der ersten Semesterwoche. Vorle-
sungsplanänderungen sind möglich. Bitte Aushänge beachten.
Internet: http://www.fak12.uni–muenchen.de/vkde

Studienberatung:
(keine Entgegennahme telefonischer Seminaranmeldungen):
Dr. Ulrike Langbein, Mo. 11–12 und nach Vereinbarung (Raum E 06, Tel. 2180–2131)
Dr. Michaela Haibl, Mi. 12–13 (Raum E 04, Tel. 2180–3524)
Dr. Rainer Wehse, Mi. 12.30–13.30 und nach Vereinbarung (Raum E 08, Tel. 2180–3525)
Feriensprechstunden und zusätzliche Sprechstunden zu Semesterbeginn – siehe Aushänge.
Anmeldung für Magister-Studenten:
Grundkurse und Proseminare: 31.3.–4.4.2003
Anmeldung für das Erziehungswissenschaftliche Studium:
persönliche (nicht telefonische) Anmeldung im Geschäftszimmer, Raum E 03, Mo.–Fr.
10–12, oder durch Bevollmächtige/n mit Studentenausweis.
Grundkurse und Proseminare: 31.3.–4.4.2003
Anmeldung für Proseminare: Teilnahmevoraussetzung: erfolgreiche Teilnahme am
Grundkurs!

Einführungsveranstaltung
Mi., 9.4.2003, 11.30–12.30, Bibliothek, Raum E 020

Vorlesungen

PROF. DR. HELGE GERNDT
Entdeckung des Alltags im Bild
2stündig, Mi. 9–11, E 021 (Beginn: 7.4.2003)
Die Geschichte des europäischen Alltagslebens wird in der Regel auf Grund von Text-
zeugnissen (in Archiven und Bibliotheken) oder der Sachüberlieferung (in Museen)
rekonstruiert. Bemerkenswerte Aspekte des Alltags sind aber spätestens seit dem Ende des
Mittelalters auch in der Bildüberlieferung zu fassen. Die Vorlesung will den derzeit
interdisziplinär höchst aktuellen Problemkomplex des „Bildes“ („iconic turn“!) unter
quellenkundlichen, ideologiekritischen und wahrnehmungstheoretischen Gesichtspunkten
behandeln und anhand exemplarischer Phänomene theoretisch wie empirisch auszuloten
versuchen, welche Aussagen die unterschiedlichsten Bilder (Gemälde, Druckgrafik,
Votivtafeln, Fotos, Filme etc.) im Hinblick auf volkskundlich-kulturwissenschaftliche
Erkenntnisse ermöglichen. Gegenstand und Gedankenführung sind so gewählt, daß die
„Bilder-Geschichte“ nicht nur einen pointierten sachlichen Überblick bietet, sondern auch
als eine historisch orientierte Einführung in die Volkskunde dienen kann.
Als Einstieg: N.-A. Bringéus: Volkstümliche Bilderkunde. München 1982. – R.W. Brednich:
Bildforschung. In: ders.: Grundriß der Volkskunde. Berlin 21994, S. 189–209. – A. Spamer:
Die Deutsche Volkskunde. Band 2: Bilderatlas. Leipzig, Berlin 1935.
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PROF. DR. KLAUS ROTH
Handwerk und Gerät
2stündig, Di. 11–13, E021 (Beginn: 8.4.2003)
Die Vorlesung soll einen Überblick über die volkskundliche Handwerksforschung geben.
Nach einer Einführung in das Thema wird ein Abriß der Geschichte des Handwerks in
Mitteleuropa sowie eine Darstellung der Organisationsformen des Handwerks gegeben.
Weitere Themen sind die Lebensformen und die Gruppenkultur von Handwerkern,
Handwerkstechnologien und Produktionsweisen, die Produktionsstätten, die Produktions-
mittel und die Handwerksprodukte sowie schließlich auch die Probleme der Pflege alter
Handwerke (z.B. im Freilichtmuseum).

Grundkurse

DR. MICHAELA HAIBL
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs I)
2stündig, Do. 14–16, Raum D2a (Beginn: 10.4.2003)

PROF. DR. HELGE GERNDT
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs I)
2stündig, Di. 16–18, Raum D2a (Beginn: 8.4.2003)

Einblicke in ausgewählte Publikationen und Rückblicke in die Wissenschaftgeschichte
stellen die Gegenstandsbereiche, Fragestellungen und Ausrichtungen der Volkskunde vor.
Das wissenschaftliche Profil, das im Seminar erarbeitet wird, soll mit alltäglichen Erfahrun-
gen, Beobachtungen und Problemstellungen in Beziehung gesetzt werden, um so die
spezifischen Potentiale von Volkskunde als Wissenschaft zu verdeutlichen. Der historische
bzw. interkulturelle Vergleich sensibilisiert für die Geschichtlichkeit und für die Formen-
und Funktionsvielfalt kultureller Phänomene.
Einführende und kursbegleitende Literatur: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine
Handreichung für Studierende. Münster, München: 31997. – Rolf W. Brednich (Hg.):
Grundriss der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnolo-
gie. Berlin: 32001. – Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie.
München 1999. (Seminarplan und weitere Lektüre werden in der ersten Sitzung vorgestellt.)

DR. ULRIKE LANGBEIN
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II)
2stündig, Di. 12–14, D2a (Beginn: 8.4.2003, max. 25 Teilnehmer)

PROF. DR. KLAUS ROTH
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II)
2stündig, Mi. 12–14, Raum D2a (Beginn: 9.4.2003, max. 25 Teilnehmer)

Aufbauend auf den notwendigen wissenschafts-propädeutischen Grundlagen (kritischer
Rationalismus, Phänomenologie usw.) werden im Grundkurs die in der Volkskunde
verwendeten „harten“ und „weichen“ Methoden der Datenerhebung (Beobachtung,
Befragung, Dokumentation, Erhebung archivalischer Quellen) und der Datenanalyse und
-kritik (Hermeneutik, Inhaltsanalyse, Statistik u.a.) behandelt. Jeder Teilnehmer erprobt in
einem kleinen empirischen Projekt eine der behandelten Methoden.
Literatur: Silke Göttsch, Albrecht Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde. Positionen,
Quellen, Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin 2001. Eine ausführliche
Literaturliste wird zu Beginn des Seminars verteilt.
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Proseminare

DR. ULRIKE LANGBEIN
Bayerisch Sachsen. Oder: Warum und wie Sachsen in München leben
2stündig, Mo., 12–14 Uhr, Raum D2a (Beginn: 7.4.2003, max. 25 Teilnehmer)
Ob in der U-Bahn oder im Restaurant, beim Bäcker oder Metzger, beim Zahnarzt oder im
Kindergarten – man begegnet ihnen in München überall. Mancher behauptet gar, es gäbe
nirgends so viele Sachsen außerhalb Sachsens wie in der bayerischen Hauptstadt. Vor
diesem Hintergrund ist das Seminar ausgesprochen empirisch ausgerichtet: Es sollen
„bayerische Sachsen“ gesucht und befragt werden. Es geht um ihren Alltag im Spannungs-
feld von Fremdsein und Anpassung, von Entheimatung und neuer Verortung, um Migra-
tionsmotive und um die Rolle von Arbeit in der Biographie. Neben der inhaltichen
Auseinandersetzung mit dem Thema Binnenmigration bietet das Seminar Gelegenheit,
empirische Methoden an einem konkreten Beispiel zu trainieren.

DR. MICHAELA HAIBL
Kultur auf Wanderschaft: Emigration und Immigration von Juden
2stündig, Do. 10–12, D2b (Beginn: 10.4.2003)
Emigrationen und Immigrationen von Juden aus und nach Deutschland ereigneten sich
selten ohne dringlichen Grund. Pogrome, Antisemitismus, starke Einschränkungen in
ökonomischer oder ideeller Hinsicht zwangen Juden seit Jahrhunderten zu einer Mobilität,
die zum einen bestimmend wurde für einzelne Aspekte jüdischer Kultur und Religosität,
zum anderen aber auch den Aufstieg des Judentums im 19. Jahrhundert und dessen
Verbürgerlichung erleichterten. Besonders die deutsch-jüdischen Auswanderer nach Israel,
Amerika, England oder auch Shanghai transportierten neben der immanenten jüdischen
Kultur und Identität mitteleuropäische und deutsche Kulturformen in andere Kontinente.
Beispielhafte Biographien und Untersuchungen zur Geschichte und Signifikanz von
Migration sollen Chancen und Grenzen der Migrationsforschung im Bezug auf das
Judentum vor Augen führen.
Literatur zur Einführung: Thomas Hartwig, Achim Roscher: Die verheißene Stadt. Deutsch-
jüdische Emigranten in New York. Berlin 1986.

DR. MICHAELA HAIBL
„Heimatlos und unbehaust“. Erkundungen zum Begriff der Heimat
2stündig, Mi. 14–16, D2b (Beginn: 9.4.2003)
„Unbehaustheit“ und „Heimatlosigkeit“ mögen als Begriffe altmodisch anmuten. Dennoch
ist ein „nicht Wissen, wohin man eigentlich gehört“ als Grundbefindlichkeit vieler
Individuen der heutigen Gesellschaft auszumachen. Die Frage nach der Heimat, die
historischen Bezüge zu diesem auch in der Volkskunde belasteten, aber dennoch besonders
im 19. Jahrhundert hoch bewertetem Begriff, muß immer wieder gestellt werden. Heimat
und Territorialität, Heimat und Heimatkult, Heimat und das mögliche Ende der Heimat vor
dem Hintergrund der Globalisierung sollen in diesem Proseminar kritisch untersucht
werden.
Literatur zur Einführung: Jean Améry: Wieviel Heimat braucht der Mensch. In: Jenseits von
Schuld und Sühne. Bewältigungsversuche eines Überwältigten. Stuttgart: 1977.

DR. GABRIELE WOLF
Sommer in der Stadt: volkskundliche Stadterkundungen in München
 – Entfällt leider! –
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DR. RAINER WEHSE
Essen und Trinken. Volkskundliche Nahrungsforschung
2stündig, Di. 14-16, D2a (Beginn: 8.4.2003)
Zwischen Bedürfnis (Hunger) und Befriedigung (Essen und Trinken) setzt der Mensch das
ganze kulturelle System der Küche. Im Gegensatz zu anderen Lebewesen ist er von Kindheit
an bei Auswahl, Zubereitung und Aufnahme von Nahrungsmitteln auf gesellschaftliche
Hilfe angewiesen, d.h. er befriedigt seine organischen Bedürfnisse fast ausschließlich mit
tradierten, erlernten, d.h. kulturellen Methoden. Es sind die Normen und Konventionen
seiner Gesellschaft, die bestimmen, was als Nahrungsmittel angesehen wird, was und wie es
bei welchem Anlaß gegessen wird. Darüber hinaus erscheint Essen und Trinken auch als ein
gesellschaftliches Operationsgefüge, das Orientierung und Kommunikation zwischen
Gruppen und Individuen sicherstellt. Das Seminar wird drei Schwerpunkte behandeln:
1. Das einzelne Nahrungsmittel an sich, 2. seine kulturell bedingte Wertigkeit und Nutzung,
3. seine Stellung im menschlichen Kommunikationsgefüge.
Allg. Text des Kommentars und Literatur: Tolksdorf, Ulrich: Nahrungsforschung. In:
Brednich, Rolf W. (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Berlin 21994, 229–242.

DIPL. THEOL. CHRISTOPH KÜRZEDER M.A.
Agnus Dei, Nepomukszunge, Sebastianspfeil und Schluckbild. Sakramentalien als
Indikatoren religiösen Alltags
2stündig, Do. 16–18, D2a (Beginn: 10.4.2003)
Sakramentalien, von der Kirche geweihte und gesegnete Gegenstände, gehören in ideeller
und materieller Hinsicht zu den auffälligsten Erscheinungen der religiösen Sachkultur des
18. Jahrhunderts. Diese Objekte und die damit verbundenen Kult- und Frömmigkeitsformen
bilden in ihrer Vielfalt ein spannendes und aufschlußreiches Material zur Erforschung
religiös motivierter Lebensbewältigungsstrategien. Heute kommt die Kirche diesem
menschlichen Grundbedürfnis nach „Heilsmaterie“ nur noch in wenigen Lebensbereichen
entgegen. Das dadurch entstandenen Vakuum füllen heute viele andere, oft synkretistische
Formen „säkularer Sakramentalien“, die trotz veränderter Rahmenbedingungen eine
ähnliche Funktion und Bedeutung wie ihre religiösen „Vorbilder“ zu haben scheinen. 
Ziel dieses Seminars ist es zunächst, den großen Bereich der Sakramentalien des
18. Jahrhunderts in materialer Hinsicht kennen zu lernen (im Rahmen des Seminars werden
deshalb verschiedene Museen und Klöster besucht). Funktion und Bedeutung dieser
Sachquellen sollen dann im historischen Kontext erschlossen werden, um schließlich auch
einen analytischen Zugang zu gegenwärtigen Phänomenen zu ermöglichen.
Literaturliste wird in der ersten Sitzung verteilt

Übungen

MAUD JAHN, M.A.
Museumsübung
2stündig, Blockseminar, Bayerisches Nationalmuseum, 22./23.5.2003 und 26./27.6.2003,
10.00 Uhr. Treffpunkt Foyer des BNM
Wir werden zum einen die derzeit in der Dauerausstellung befindlichen Teilbereiche der
volkskundlichen Sammlung besuchen und hierbei speziell darauf eingehen, wie Museums-
bestände entstehen, inwieweit Zufälle und äußere Gegebenheiten den Bestand bestimmen
und wo gezieltes Sammeln möglich ist. Ein Besuch des Zweigmuseums im Alten Schloß
Schleißheim wird die Besonderheiten einer ehemaligen Privatsammlung zur religiösen
Volkskunde vorführen. Zum anderen werden wir bei praktischen Inventarisierungsübungen
Grundfragen der Inventarisation behandeln. Die Aufnahme und sinnvolle Eingliederung von
Objekten in die Sammlung erfordert in den meisten Fällen einiges an Forschungsarbeit.
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Darüber hinaus verlangt die heute übliche Form der Inventarisation mit Hilfe der EDV das
Verwenden einer einheitlichen Terminologie bei der Datenerfassung zum Objekt. Ein
Besuch der Restaurierungswerkstätte der Abteilung für Volkskunde wird einen Einblick in
konservatorische Problematiken geben.
Literatur: Sammlungsdokumentation. Geschichte – Wege – Beispiele (= Museumsbausteine,
Band 6). Herausgegeben von Walter Fuger und Kilian Kreilinger im Auftrag der Landes-
stelle für die nichtstaatlichen Museen beim Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege.
München, Berlin 2001.

JÜRGEN SCHMID, M.A.
Gründgens in Zusmarshausen: Museumspraktische Übung zu einem Ausstellungs-
projekt
2stündig, Mi. 16–18, Raum D2b (Beginn: 9.4.2003)
Wenn Namen wie Gustaf Gründgens oder Wernher von Braun plötzlich im Umfeld eines
kleinen Dorfes auftauchen, ist das eine spannende Sache. Da ist der stellvertretende
Generalintendant des Preußischen Staatsschauspiels in Berlin, während des Dritten Reichs
die „rechte Hand“ von G. G., nach 1945 auf das schwäbische Land geflüchtet, wo er seinen
Lebensunterhalt mit Schreiben verdient, daneben in seiner Waldhütte Ziegen und Hasen
züchtet. Da ist der Konstrukteur von Antriebsmotoren, dessen Mitarbeit am V2-Raketen-
projekt in Peenemünde der Höhepunkt seines Lebens war, in den Fünfziger Jahren im
gleichen Dorf angekommen, wo er seine Versuche im eigenen Garten fortsetzt, verbittert
Leserbriefe schreibt gegen seinen ehemaligen Chef Wernher von Braun und dessen Pläne,
auf den Mond zu fliegen. Wir wollen in der Übung gemeinsam eine Ausstellung zu diesem
Themenkomplex erarbeiten: Recherche und Konzeption, Auswahl und Beschaffung von
Objekten, Erstellen von Texten, Überlegungen zur inhaltlichen und grafischen Präsentation,
praktische Umsetzung in der Ausstellung, didaktische Aufbereitung wie Führungen,
Gestaltung von Einladungskarte bzw. Flyer, Mitarbeit an einem Ausstellungs-Katalog. Die
Ausstellung soll im Herbst 2003 im Museum Zusmarshausen (Lkr. Augsburg) gezeigt
werden.

Hauptseminare

PROF. DR. HELGE GERNDT
Bildforschung in der Volkskunde
2stündig, Mo. 9–11, D2b (Beginn: 7.4.2003)
Die spezifische Rolle der Volkskunde als empirischer Kulturwissenschaft ist im inter-
disziplinären Diskurs um den sog. „Iconic Turn“ bisher relativ unklar geblieben, obwohl es
auch in unserem Fach in jüngster Zeit eine Reihe neuer bildwissenschaftlicher Ansätze gibt.
Im Seminar sollen die essentiellen Arbeiten volkskundlicher Bildforschung seit rund 100
Jahren gesichtet und gewichtet werden. Es geht um die Herauspräparierung zentraler
Fragestellungen und konkreter Ergebnisse in einschlägigen Untersuchungen sowie um eine
Synopse des theoretischen und methodischen Potentials, das v.a. in jüngeren kulturwissen-
schaftlichen Bildstudien fruchtbar wird, um es dann vor dem Horizont der fachüber-
greifenden Diskussion genauer einzuschätzen. Ziel ist es, gestützt z.B. auf Arbeiten von N.-
A. Bringéus und Wolfgang Brückner und in Bezug etwa auf Überlegungen des Kunst-
historikers Hans Belting, die Zukunftsperspektive einer spezifischen, auf die (moderne)
Alltagskultur gerichteten Bildwissenschaft zu erkennen.
Vorausgesetzte Lektüre (zumindest einiger zentraler Kapitel): W. Brückner: Kunst und
Konsum. Massenbilderforschung. Würzburg 2000 (= Volkskunde als historische Kulturwis-
senschaft 6). – H. Belting: Bild-Anthropologie. Entwürfe für eine Bildwissenschaft.
München 2001.
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PROF. DR. KLAUS ROTH
Populare Lesestoffe und Druckgraphik
2stündig, Mi. 16–18, D2a (Beginn: 9.4.2003, max. 25 Teilnehmer)
Populare Lesestoffe gibt es in allen europäischen Ländern und in Amerika in recht ähnlichen
Formen und Gattungen. Obwohl einige grundlegende Arbeiten vorliegen, sind viele
Gattungen dieser "Lesestoffe der kleinen Leute" wenig erforscht. Ziel des Seminars ist es,
ausgewählte Gattungen dieser Literatur vor allem anhand von Primärquellen zu untersuchen.
Neben der Analyse der Formen und Inhalte sollen dabei Gattungsfragen sowie die Probleme
der Produktion, der Distribution und der Rezeption behandelt werden. Neben deutsch-
sprachigem Material soll möglichst auch solches aus anderen Ländern einbezogen werden,
um so interkulturelle Beziehungen und Beeinflussungen aufzudecken.
Literatur: R. Schenda: Volk ohne Buch. 1970/77. – Ders.: Die Lesestoffe der Kleinen Leute.
1976. – Ders.: Leser- und Lesestoff-Forschung. In: R. Brednich, Grundriß 2002, 543–562. –
R. Brednich: Liedpublizistik im Flugblatt. 1974/75.- V. Neuburg: Chapbooks. 1971. – E.
Moser-Rath: "Lustige Gesellschaft". 1983. – Bibliographie zur Vorlesung WS 2002/03.

Oberseminare

PROF. DR. HELGE GERNDT, PROF. DR. KLAUS ROTH
Magistranden-Kolloquium
2stündig, Mo. 16–18, D2b
Vorbesprechung: 7.4.2002. In dem Kolloquium stellen Magistranden ihre Projekte für
Abschlußarbeiten zur Diskussion.

PROF. DR. HELGE GERNDT, PROF. DR. KLAUS ROTH
Doktoranden-Kolloquium
2stündig, nach Vereinbarung
Vorbesprechung: 7.4.2002. In dem Kolloquium stellen Doktoranden ihre Projekte für
Dissertationen zur Diskussion.
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Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25/0 @ 80539 München

Erziehungswissenschaftliches Studium SS 2003

Vorlesungen

PROF. DR. HELGE GERNDT
Entdeckung des Alltags im Bild
2stündig, Mi. 9–11, E 021 (Beginn: 7.4.2003)
Die Geschichte des europäischen Alltagslebens wird in der Regel auf Grund von Text-
zeugnissen (in Archiven und Bibliotheken) oder der Sachüberlieferung (in Museen)
rekonstruiert. Bemerkenswerte Aspekte des Alltags sind aber spätestens seit dem Ende des
Mittelalters auch in der Bildüberlieferung zu fassen. Die Vorlesung will den derzeit
interdisziplinär höchst aktuellen Problemkomplex des „Bildes“ („iconic turn“!) unter
quellenkundlichen, ideologiekritischen und wahrnehmungstheoretischen Gesichtspunkten
behandeln und anhand exemplarischer Phänomene theoretisch wie empirisch auszuloten
versuchen, welche Aussagen die unterschiedlichsten Bilder (Gemälde, Druckgrafik,
Votivtafeln, Fotos, Filme etc.) im Hinblick auf volkskundlich-kulturwissenschaftliche
Erkenntnisse ermöglichen. Gegenstand und Gedankenführung sind so gewählt, daß die
„Bilder-Geschichte“ nicht nur einen pointierten sachlichen Überblick bietet, sondern auch
als eine historisch orientierte Einführung in die Volkskunde dienen kann.
Als Einstieg: N.-A. Bringéus: Volkstümliche Bilderkunde. München 1982. – R.W. Brednich:
Bildforschung. In: ders.: Grundriß der Volkskunde. Berlin 21994, S. 189–209. – A. Spamer:
Die Deutsche Volkskunde. Band 2: Bilderatlas. Leipzig, Berlin 1935.

PROF. DR. KLAUS ROTH
Handwerk und Gerät
2stündig, Di. 11–13, E021 (Beginn: 8.4.2003)
Die Vorlesung soll einen Überblick über die volkskundliche Handwerksforschung geben.
Nach einer Einführung in das Thema wird ein Abriß der Geschichte des Handwerks in
Mitteleuropa sowie eine Darstellung der Organisationsformen des Handwerks gegeben.
Weitere Themen sind die Lebensformen und die Gruppenkultur von Handwerkern,
Handwerkstechnologien und Produktionsweisen, die Produktionsstätten, die Produktions-
mittel und die Handwerksprodukte sowie schließlich auch die Probleme der Pflege alter
Handwerke (z.B. im Freilichtmuseum).

Grundkurse (Anmeldetermin: 31.3.–4.4.2003):

DR. RAINER WEHSE
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs A)
2stündig, Di. 10–12, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs B)
2stündig, Mi. 8.30–10, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs C)
2stündig, Mi. 10–12, D2a

Der Grundkurs bildet eine Einführung in wichtige Gebiete volkskundlicher Forschung: zum
Beispiel „Aberglaube“, Brauch, Erzählen, Kleidung, Körpersprache, Nahrung, Volks-
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medizin und anderes mehr. Volkskunde ist eine empirisch, historisch und vergleichend
arbeitende Wissenschaft, die sich mit kulturellen Erscheinungen befaßt, welche uns
(tagtäglich) umgeben. Der Grundkurs ist Voraussetzung für den Erwerb eines Scheins durch
ein Proseminar.
Literatur: Gerndt, Helge: Studienskript Volkskunde. Münster, New York u.a. 31997.

Proseminare (Anmeldetermin: 31.3.–4.4.2003)

DR. RAINER WEHSE
Essen und Trinken. Volkskundliche Nahrungsforschung
2stündig, Mo. 10-12, D2a
Zwischen Bedürfnis (Hunger) und Befriedigung (Essen und Trinken) setzt der Mensch das
ganze kulturelle System der Küche. Im Gegensatz zu anderen Lebewesen ist er von Kindheit
an bei Auswahl, Zubereitung und Aufnahme von Nahrungsmitteln auf gesellschaftliche
Hilfe angewiesen, d.h. er befriedigt seine organischen Bedürfnisse fast ausschließlich mit
tradierten, erlernten, d.h. kulturellen Methoden. Es sind die Normen und Konventionen
seiner Gesellschaft, die bestimmen, was als Nahrungsmittel angesehen wird, was und wie es
bei welchem Anlaß gegessen wird. Darüber hinaus erscheint Essen und Trinken auch als ein
gesellschaftliches Operationsgefüge, das Orientierung und Kommunikation zwischen
Gruppen und Individuen sicherstellt. Das Seminar wird drei Schwerpunkte behandeln:
1. Das einzelne Nahrungsmittel an sich, 2. seine kulturell bedingte Wertigkeit und Nutzung,
3. seine Stellung im menschlichen Kommunikationsgefüge.
Allg. Text des Kommentars und Literatur: Tolksdorf, Ulrich: Nahrungsforschung. In:
Brednich, Rolf W. (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Berlin 21994, 229–242.

DR. RAINER WEHSE
Tätowierung – Piercen – Branding (A)
2stündig, Di. 18–20, D2a
Tätowierung – Piercen – Branding (B)
2stündig, Mi. 14–16, D2a
Diese in der westlichen Welt seit Beginn extrem modeanfälligen Phänomene haben zur Zeit
Hochkonjunktur. Im Seminar geht es erstens um eine Bestandsaufnahme der gegenwärtigen
Praktiken und Haltungen, zum Beispiel durch Besuche in Tätowierungsstudios und
Befragungen, zweitens um eine historische Rückverfolgung und drittens um einen Vergleich
mit ausgewählten Traditionen außereuropäischer Kulturen.
Literatur: Oettermann. Stephan: Zeichen auf der Haut. Die Geschichte der Tätowierung in
Europa Hamburg 41995.

Kolloquium

DR. RAINER WEHSE
Kolloquium für Lehramtskandidat/inn/en mit schriftlichen Hausarbeiten (Zulassungs-
arbeiten)
2stündig, Ort und Zeit nach Vereinbarung
Die Kolloquien sind für Lehramtskandidatinnen und Lehramtskandidaten bestimmt, die ihre
Zulassungsarbeit im Fach Volkskunde schreiben. Es geht um die Probleme der Erstellung
einer wissenschaftlichen Arbeit am Beispiel der einzelnen Vorhaben. Das Kolloquium findet
gegebenenfalls in Form von Einzelgesprächen statt, falls die einzelnen Examensthemen zu
inhomogen sein sollten.

Stand: 7. Mai 2007, Änderungen vorbehalten!


